Sieben Tiere der Bibel kommen mit uns Menschen 

ins Gespräch. 

Auffällig ist in der Bibel, dass immer wieder Tiere und deren Verhalten erwähnt werden, um das vielfältige Beziehungsgeflecht zwischen Gott und Mensch darzustellen. Die Bibel würde ihre sprachliche Kraft wesentlich verlieren, wenn tierbezogene Textstellen nicht vorhanden wären. Mitunter wirken Tiere in biblischen Texten Gott um einiges näher als wir Menschen, da unser Kontakt zum Schöpfer immer wieder von Störungen begleitet wird . Deshalb ist es angebracht, Tiere, die in der Bibel mit großer Symbolkraft erwähnt werden, zur Sprache kommen zu lassen. In diesem Gottesdienst sollen sieben Tiere mit uns ins Gespräch kommen.

Anwendungsalternativen zum folgenden Text:
1. Sieben Personen tragen mit einem umgehängten Plakat, auf dem der jeweilige Tiername steht, den dazugehörigen Text vor.

2. Zunächst wird von jedem Tier ein Bild auf eine Leinwand projiziert und dann der entsprechende Text gelesen. 

3. Profis mit dazugehöriger Ausstattung können aus Tierfilmen Videoclips zusammenstellen, so dass diese im Gottesdienst in Verbindung mit dem Text vorgetragen werden können.

4. Im Kirchenraum werden sieben Stationen für die genannten Tiere gestaltet mit Bildmaterial, nachgestaltetem Lebensraum, Informationsmateralien über Population und Geschichte etc.. Die folgenden Texte werden dann jeweils an den Stationen vorgetragen.
1.  Der Adler  (5. Mose 32,11)
Wer von Euch Menschen kennt uns noch? Wer von Euch beobachtet uns, wenn wir unsere Flügel strecken und über den Berggipfeln unsere Kreise ziehen. Wer von Euch weiß noch, dass wir unsere flüggen 

Jungen aus dem Nest treiben, damit sie das Fliegen lernen und selbstständig werden; und wer weiß schon, dass wir gerade dabei unseren Jungen besonders nahe sind, sie mit unseren Adleraugen sorgsamst beobachten, um sie mit unseren Flügeln aufzufangen, wenn sie müde werden.

Ihr Menschen, erinnert Euch daran, all dies hat Gott so gefallen, dass wir ihm ein Beispiel geworden sind, um seine Zuwendung zu Euch zu beschreiben: "So wie ein Adler seine Jungen auffängt, so begleite ich Euren Weg in das Leben". Wie werdet Ihr solche Worte verstehen, wenn der letzte Adler seine Augen geschlossen hat und unsere Art nur noch in den Geschichtsbüchern zu finden ist?

2.  Der Esel   (4. Mose 22,22-35)

Ihr kennt mich nur noch aus dem Zirkus oder aus alten Geschichten als i-a-Schreier, der vollbepackt durch die Gegend trottet. In Eurer modernen Welt habt Ihr keinen Platz für mich, da ich Eure Waren zu langsam transportiere. Doch nun können wir Lasttiere euch keine Hilfe mehr dafür sein Euren Lebensweg zu finden. Denn, mitunter haben wir Gottes Wegzeichen wesentlich eher entdeckt als Ihr Menschen. Denkt nur an den Propheten Bileam. Gott hatte ihm einen Engel mit Schwert in den Weg gestellt um ihn vor einem Irrweg zu bewahren. Doch Bileam sah den Engel nicht, ich dagegen schon. Ich sah den Engel, blieb stehen und Bileam schlug mich, bis Gott mir die Gabe zu Sprechen gab, um Bileam über seinen Irrweg aufzuklären. Ja, liebe Menschen, oft haben wir Tiere wesentlich wachere Augen für Gottes Zeichen und seine Engel. Ob Eure schnellen Autos und Lastkraftwagen auch Gottes Zeichen und Engel sehen, da hab ich meine Zweifel.
3.  Der Fisch  (Der Prophet Jona)

Uns Fische kennen manche von Euch nur noch aus Dosen, oder als Fischstäbchen, im günstigsten Fall als Zierfische im Aquarium. Etliche von Euch haben keine Ahnung davon, aus wie vielen Flüssen, die 

früher unser Zuhause waren, wir inzwischen vertrieben sind. Nur noch wenigen ist bekannt, dass Gott uns mitunter brauchte um Euch Menschen zu retten. Wie war das noch mit dem widerwilligen Propheten Jona, der seiner Lebensberufung, die Großstadt Ninive vor dem Untergang zu retten, nicht nachkommen wollte. Einer von uns musste Jona verschlucken und in Ninive ans Land spucken, damit die Menschen dieser Stadt vor einer Katastrophe bewahrt blieben. Im Notfall sind wir Fische Gottes Feuerwehr, da Ihr Menschen viel zu verbohrt Eure Wege geht. Wege, die nicht Eurer Rettung und dem Glück Eures Lebens dienen. Dies spricht dafür, dass Ihr viel achtsamer mit uns Fischen umgehen solltet und dafür Sorge tragt, dass unsere Flussheimaten wieder bewohnbar werden. Dann könnten wir vielleicht wieder öfters von Gott zu Euren Gunsten eingesetzt werden. 
4.  Die Henne  (Matth. 23,37)
Für Euch Menschen sind wir nur die dummen Hennen, eingesperrt in Legebatterien, zum Eierlegen gut genug, damit Euch das Frühstück schmeckt. Unsere fast erwachsenen Kinder spießt Ihr auf und hängt sie übers Feuer, damit Ihr auf Euren Volksfesten etwas billiges zum Essen habt. Unser Leben ist trostlos. Nur in Hühnerträumen sehen wir uns auf allen Bauernhöfen fröhlich gackern. Dabei war es Jesus, den Ihr in Euren Kirchen verehrt, der uns adelte, indem er sich selbst mit uns verglich. Erinnert Euch an die Szene, wo Jesus über Jerusalem weinte und sprach: "Wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen, wie eine Henne versammelt ihr Kücken unter ihre Flügel." Wir Hühner können uns vorstellen, dass Jesus heute ähnlich den Tränen nah wäre, wenn er unser Elend sähe. Wann seid Ihr Menschengeschwister so weit, uns unsere Würde zurückzuschenken?

5.  Der Rabe  (1. Könige 17,1-7)

Bei Euch Menschen mögen wir uns nicht mehr sehen lassen. Ihr sprecht vom Rabenvater, der Rabenmutter und vom Stehlen wie die Raben. 

Deshalb sind wir für Euch nutzlos und ob unsere Art von der Erde verschwinden würde oder nicht, wäre Euch egal. Vorurteile halten sich bei Euch ewig, womit Ihr Euch auch gegenseitig quält. Wann werdet Ihr unseren sensiblen Vogelseelen gerecht? Fragt mal den Propheten Elia, der sich vor Menschen schützen musste und in der Einsamkeit sein Leben fristen musste. Fragt, wie es ihm mit uns erging. Morgens und abends waren wir seine Kellner, brachten ihm Brot und Fleisch und leisteten ihm Gesellschaft. Warum wir das getan haben? Ganz einfach, weil wir noch ein ganz feines Gehör für die Stimme Gottes in uns tragen, denn er hat uns zu dem einsamen Elia geschickt. Auf Gottes Stimme zu hören hat uns noch nie geschadet. Da könntet Ihr Menschen noch eine Menge von uns lernen. 

6.  Die Taube  (1. Mose 8,8 + Markus 1,10)

Für uns hat sich vieles zum Schlechten verändert. Früher standen wir als Brieftauben für den Botendienst. Unsere kleine Schwester, die Turteltaube war ein Symbol für die Liebe. Heute sind wir den städtischen Beamten eine Plage, wie auch den Häuslesbesitzern die ihre Dachpfannen mehr lieben als lebende Kreaturen. Giftweizen wird ausgestreut um uns los zu werden. Dabei waren wir einst für die Menschen die Botschafter des Lebens, als wir, aus der Arche in die Luft geworfen, erstes Grün suchen sollten. Und liebe Menschen, vergesst nicht !!!, mit welchen Vergleichen Ihr Gott bezeichnet. Ihr nennt ihn Vater, Jesus nennt Ihr Sohn und den Geist? Den haben die Alten mit der Taube verglichen. Wir sind also ein Bild Gottes, ob es euch gefällt oder nicht.

7.  Der Löwe  (Jesaja 11,6; Jesaja 65,23-25)

Okay, Ihr nennt mich König der Tiere. Gern zeigt Ihr mich im Zoo oder Zirkus. Immer noch zollt Ihr mir Respekt. Doch längst ist unser Verhältnis aus der Waage geraten. Mit Euren Feuerwaffen habt Ihr uns 

Tieren jede Chance genommen. Ein paar Reservate sind uns als Lebensraum geblieben.

Es stimmt, wir stehen für Raub, für Kampf und Gnadenlosigkeit in der Natur. Aber steht Ihr Menschen uns da etwa nach?

Nun möchte ich tatsächlich mal im Namen der Tiere sprechen, sozusagen als deren König.

Lasst uns in einen Wettstreit treten und zwar: wer von uns wird eher mit Kampf, Krieg und Brutalität fertig? Ihr Menschen untereinander oder wir Tiere untereinander? Denkt nur nicht, Ihr seid von Gottes Seite bei diesem Wettstreit bevorzugt. Das Friedensreich ist uns genauso verheißen wie Euch. Wie ein Weizenkorn, welches aufbrechen will, liegt das Prophetenwort in unseren Tierseelen: "Dann wird der Wolf beim Lamm zu Gast sein, der Panther neben dem Ziegenböckchen liegen; gemeinsam wachsen Kalb und Löwenjungen auf. Die Kuh wird neben dem Bären weiden und wir, die Löwen, werden Stroh fressen, wie das Rind." Wenn wir dann darüber hinaus noch zu einem friedlichen, freundlichen Miteinander zwischen Menschen und Tieren finden, dann werden wir den Himmel auf Erden haben, nach dem Ihr Euch sehnt und wir nicht weniger.
























